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Aus der Schulchronik 
 
Zusammengefasst im Jahre 2000 von Herbert Gruber 
 
Vorwort 

 
Die Grundlagen des nachfolgenden Auszuges aus der Schulchronik 
wurden einmal der St. Martinus-Pfarrchronik, zum andern der 
Schulchronik entnommen. 
Die Aufzeichnungen der Schulchronik der Realschule Haren/Ems liegen 
allerdings nur für die Jahre nach dem Kriege vor, weil 
bedauerlicherweise alle schriftlichen Unterlagen der Schule durch die 
polnische Besetzung Harens in der Zeit von Mai 1945 bis März 1948 
völlig vernichtet wurden. 
Die zusammenfassende Chronik der Festschrift zum 75jährigen 
Jubiläum, die federführend von Rektor Josef Kassner erstellt wurde, 
diente deshalb als Grundlage für die Zeit vor dem II.Weltkrieg. 
Freundlicherweise ergänzte Pastor i.R. Dr. Heinrich Schepers etliche 
Ausführungen, weil er zum einen selbst Schüler der ehemaligen 
Rektoratsschule gewesen ist, zum andern heute an einer 
Zusammenfassung der Pfarrchronik arbeitet. 
 
Zur Gründung 
 
Aus den vorhandenen Aufzeichnungen und Urkunden aus dem Archiv 
der St. Martinus-Kirchengemeinde in Haren geht hervor, dass es, bevor 
die „Rektoratsschule“ ins Leben gerufen wurde, sogenannte 
„Privatschulen“ gab, die von Privatlehrern geleitet wurden und an denen 
z.B. auch Latein, Griechisch, Französisch und Holländisch gelehrt 
wurde. 
 Friedrich Sandkühler, Pfarrer an der St. Martinus-Kirchengemeinde von 
1888 – 1914, beschrieb in der Pfarrchronik ausführlich die ersten 
Bemühungen eine weiterführende Schule in Haren einzurichten. Am 
21.06.1898 vermerkte er (S.58f.) unter der Überschrift „Privatschule und 
Vikar“: „Schon im Herbst vorigen Jahres bemühten sich mehrere 
Bürger, einen 2. Geistlichen zu gewinnen, der zugleich eine Privatschule 
leiten könnte; und der Bischof Bernhard Höting (1882 – 1898) schien 
nicht abgeneigt. Um die Aktion derselben zu unterstützen, richtete ich 
gleichfalls im Namen des Kirchenvorstandes ein Gesuch um Anstellung 
eines 2. Geistlichen an den Bischof; und dieser erklärte sich bereit, einen 
solchen anzustellen; es sollte aber über dessen Stellung berichtet werden. 



Aus der Schulchronik                                                                                                                                 2 /11 

 

Ich arbeitete zwei Nächte daran, diesen Bericht möglichst genau zu 
geben.  
 

 
 
 
FRIEDRICH SANDKÜHLER  

Pastor der St. Martinus- 
Gemeinde von 1888 bis 
1914, 
Gründer der 
Rektoratsschule in Haren 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Danach aber war alles ruhig. Ich bat wiederholt, aber keine Antwort. Ich 
bildete einen Bürgerschul-Verein und berichtete darüber dem Bischof; 
keine Antwort. In den letzten Tagen der Karwoche häuften sich die 
Arbeiten so sehr, dass ich nicht mehr konnte. Ich bat flehentlich um 
Hilfe; keine Antwort. Schließlich habe ich mich an den Hl. Vater 
gewandt mit dem Ersuchen, den Bischof zur Anstellung eines 
Hilfsgeistlichen zu veranlassen.“ 
 
Erst nachdem Bischof Bernhard verstorben war und Pastor Sandkühler 
persönlich in Osnabrück vorsprechen konnte, gewährte ihm die 
bischöfliche Verwaltung einen Hilfsgeistlichen. Vikar Hermann Joseph 
Pöttering aus Twistringen erhielt allerdings von der Regierung keine 
Genehmigung zur Erteilung des Unterrichts an der Privatschule (Bürger 
oder Rektoratsschule, November 1898). 
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Nach einer wiederholten Reise nach Osnabrück glaubte Pastor 
Sandkühler in Gesprächen mit dem neuen Bischof „etwas Günstiges 
angebahnt zu haben wegen der Errichtung der Bürgerschule“ (S.66f.). 
 

 
 

Bericht in den Ems- und 
Haseblättern vom 
31.1.1900 

Der erste offizielle Hinweis 
auf die entstehende 
Rektoratsschule 
 
 
 

 
Anzeige und Bericht aus dem Katholischen Volksboten, Meppen 1900 
 
Aus der Pfarrchronik stammt dann auch die wichtigste Eintragung, die 
Pastor Sandkühler selbst vorgenommen hatte (S.70f.): „Am 1.Mai 1900 
konnte die Rektoratsschule mit 15 Schülern eröffnet werden. Als 
Schullokal dient vorläufig ein Zimmer bei J.B.Sibum. Das Elisabeth-
Stift ist im Bau begriffen; Ende April wurde der Grundstein gelegt; 
hoffentlich kann die Rektoratsschule im Herbst einziehen“.  
 
In einer Eintragung vom 19.11.1900 werden diese Angaben noch einmal 
bestätigt (S.74f.): „Im Laufe des Jahres 1900 wurde auf dem von 
Hermann Esders abgetretenen Grundstück an der Kirchstraße das 
Elisabeth-Stift  ausgeführt, nachdem dasselbe erst durch eine kolossale 
Sandaufschüttung erhöht war. Schon im September zog die 
Rektoratsschule ein und konnte den Hochw. Bischof dort bereits 
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empfangen.“ Der erste Schulleiter war Vikar Heinrich Jütte aus 
Neuenkirchen, der  1901  von Franz Hülsmann abgelöst wurde. 
 
 
Die Zeit von der Gründung bis zum Ende der Kaiserzeit 
 
Die ersten Lehrer (auch Rektoren genannt) waren die jeweiligen Vikare 
(bzw. Kapläne) der St. Martinus-Kirchengemeinde in Haren. Nach 
Heinrich Jütte und Franz Hülsmann kamen Johann Soestmeyer (1903 – 
1905), Augustin Ekey (1905 – 1909) und Johann Gerdes (1909 – 1920). 
Nach 10 Jahren zog die Rektoratsschule aus dem Elisabeth-Stift aus und 
in den Neubau in die Lange Straße. Unter der Überschrift „Neubau der 
Schule“ ist zu lesen (Pfarrchronik S.102f.): „Nach langen 
Verhandlungen wegen des Neubaus der Schule wurde schließlich das 
Projekt angenommen, im Garten der Lehrerinnen einen Neubau 
auszuführen. Im Oktober 1909 fand die Ausschreibung des Baus statt. – 
Heinrich Schepers erhielt bei der Submission den Bau für 9800 Mark. – 
Im November wurde der Bau begonnen.“ Weiter wird in der 
Pfarrchronik (S.105f.) ausgeführt: „Am 30. Juni 1910 konnte die 

feierliche Einweihung der beiden 
neuerbauten Klassen stattfinden. Ein 
feierlicher Gottesdienst ging der 
Einweihung voran. Nach derselben ging`s 
in Prozession zur neuen Schule. Hier fand 
die kirchliche Weihe statt; in der 
Ansprache betonte der Pfarrer die 
Bereitstellung der Baumittel von 10000 
Mark seitens der Königlichen Regierung." 
Dieser Neubau beherbergte die spätere 
Mittelschule bis 1956 (ab 1957 das alte 
Feuerwehrhaus). 
 
 
 
 
 
 
 

Schüler der Reaktoratsschule Haren aus dem Jahre 1924 
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Die Zeit der Weimarer Republik (1919 – 1932) 
 
Ostern 1919 eröffnete die bestehende Rektoratsschule eine 
Töchterschule mit 17 Schülerinnen und einer Lehrerin, Fräulein Johanna 
Mecklenburg. Damit öffnete sich das Bildungswesen nach der 
autoritären Kaiserzeit auch für Mädchen und Frauen (Frauenwahlrecht 
1919 erstmalig im Deutschen Reich). Fräulein Mecklenburg 
unterrichtete z.B. 1926  30 Wochenstunden für monatlich 66,66 Mark. 
1928 wurde der neugeweihte Geistliche Dr. Franz Demann aus Freren 
vom Bischof als Vikar nach Haren geschickt und unterrichtete an der 
Rektoratsschule bis 1931. Vikar Demann wurde 1957 zum Bischof 
geweiht, starb allerdings am Tag seiner Weihe in Osnabrück. 
 

 
Dr. Franz Demann, Lehrer an der Rektoratsschule inmitten seiner Schülerinnen 

und Schüler 
 
 
Am 15.4.1929 konnte die neue Volksschule (Martini-Schule) eingeweiht 
werden, so dass das Gebäude in der Lange Straße endlich ganz für die 
Rektoratsschule verwendet werden konnte. 
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Die Zeit der Nationalsozialisten (1933 – 1945) 
 
Am 31.3.1935 hörte die Rektoratsschule als öffentliche Mittelschule auf 
zu existieren, wurde jedoch auf Grund des geschlossenen Konkordats 
zwischen dem Vatikan und dem Deutschen Reich als private 
Mittelschule vorerst weitergeführt. Schon am 15.11.1936 übernahm die 
Volksschule die Mittelschulklassen, so dass eine Hauptschule mit 
gehobenen Klassen entstand. Nur drei Schülerinnen aus den gehobenen 
Klassen erhielten Ostern 1939 erstmals ein Abschlusszeugnis. In der 
mündlichen Prüfung wurden sie zum Thema „Der nordische Mensch als 
Kämpfer und Kulturträger“ befragt. 
Vom Schuljahr 1938/39 an erhielt die Mittelschule ihre Selbständigkeit 
zurück. Die Schulleiter wechselten während des Krieges häufig. Im 
Januar 1945 musste umgezogen werden, weil holländische Arbeiter 
untergebracht wurden. Der Unterricht fand wieder im Elisabeth-Stift und 
in der Volksschule in Altharen statt. Im März 1945 wurde der Unterricht 
ganz eingestellt, weil alliierte Truppen und später die befreiten Polen 
Haren besetzt hatten. 
 
 
Die Nachkriegszeit (1946 – 1974) 
 
Im Januar 1946 setzte sich der damalige Bürgermeister Wichers für die 
Eröffnung der Mittelschule ein. Allerdings konnte der Unterricht vorerst 
nur in provisorisch errichteten Baracken neben der Volksschule in 
Altharen stattfinden. Ein geregelter Unterricht begann jedoch erst am 
1.6.1946 unter denkbar schlechten Verhältnissen: Schulleiter Hermann 
Debbrecht und Fräulein Käthe Abel unterrichteten sechs Klassen 
nachmittags von 13.30 – 18.00 Uhr; die beiden Baracken waren aus 
Torfquadern hergerichtet und von außen mit Brettern verschalt, Lehr- 
und Lernmittel fehlten völlig. 
Im strengen Winter 1946/47 musste der Unterricht teilweise eingestellt 
werden, weil die Baracken mit ihren Cellophanfensterscheiben nicht zu 
erwärmen waren. 
Ein wichtiger Tag in der Geschichte der Mittelschule war die Freigabe 
der Schulgebäude in der Lange Straße (17./18.März 1948). 
Vorausgegangen war die Räumung Harens durch die Polen. Diese hatten 
nichts für den Unterricht Verwendbares zurückgelassen. Auch alle 
Urkunden, Zeugnisabschriften, Verwaltungsunterlagen und die 
Schulchronik waren beseitigt worden. Da alle Bürger mit sich selbst zu 
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tun hatten – Wiedereinzug in ihre Häuser – und sich niemand bereit 
erklärte bei der Reinigung des Gebäudes zu helfen, traten alle Schüler 
und Lehrer am 23./24. März 1948  zur Reinigung der Räume selbst an. 
 

 
Die Lange Strasse ca. 1950 

 
Schulleiter Melchior Makowsky (ein Flüchtlingslehrer aus Leobschütz, 
Oberschlesien) organisierte mit viel Geschick und unter großen Opfern 
ein minimales Inventar (beschädigte Tische, Stühle, Bänke und 
Schränke). Nachdem der englische Schuloffizier die Schule mit dem 
Regierungsrat Engelhardt inspiziert hatte, begann der Unterricht am 26. 
April 1948 erstmals wieder vormittags. 
Als Hermann Wolf das Amt des Schulleiters übernahm (6.12.1956), 
zählte die Mittelschule 191 Schüler in sechs Klassen, wobei das alte 
Schulhaus in der Lange Straße zwei Klassen, das spätere Feuerwehrhaus 
neben der Martini-Schule zwei Klassen, der Zeichensaal der Martini-
Schule eine Klasse und eine Baracke in der Schulstraße eine Klasse 
beherbergten. 
Das „Wirtschaftswunder“ in Haren wurde durch das neue Gebäude für 
die Mittelschule an der Demannstraße (Altbau) verdeutlicht. 188 Schüler 
konnten in sechs Klassenräumen und einem Physikraum ab dem 
28.5.1957 untergebracht werden. 
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Der Neubau der Mittelschule aus dem Jahre 1957 

 
 Innerhalb von nur zehn Jahren verdoppelte sich die Zahl der Schüler, so 
dass 1967 weitere sechs Klassenräume und je ein Physik- und Werkraum 
in Fertigbauweise erstellt werden mussten. Eine Aula ergänzte das neue 
flache Gebäude, das auch als Sitzungssaal für den Rat der Stadt 
Verwendung fand. 
Nicht nur in Haren, im ganzen Land Niedersachsen hatte sich die 
Mittelschule als attraktives Angebot für den mittleren Bildungsbereich 
erwiesen und wurde ab 1965 „Realschule“ genannt. 
Im Jahre des 75jährigen Bestehens zählte Schulleiter Josef Kassner 591 
Schüler in 19 Klassen, aber durch die Einführung einer 
Orientierungsstufe verlor die Realschule ihren Unterbau, die 
5./6.Klassen. 
 
 
Die letzten 25 Jahre 
 
Mit der Einführung der Orientierungsstufe (OS) sollte sich das 
Schulwesen in Haren erheblich zentralisieren. Die OS wurde der 
Martini-Schule (Hauptschule HS) angegliedert. 
Trotz des Wegfalls der 5./6. Klassen bestand die Realschule (RS) immer 
noch aus 16 Klassen mit über 500 Schülern (32 Schüler / Klasse). 
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Die Jahre 1975 – 79 brachten für Haren eine Art von Weichenstellung 
für die Organisation des Schullebens der nächsten Jahrzehnte. In der 
Meppener Tagespost (MT) vom 20.08.1976 stand: „Auf dem Bau 
herrscht Hochbetrieb“. Die Stadt Haren plante im Bildungssektor einen 
Großangriff: ein Schulzentrum für OS, HS und RS  mit speziellen 
Fachräumen ging der Fertigstellung entgegen, ebenso ein Hallenbad, das 
vormittags den Schulen zur Verfügung stehen sollte. Geplant wurde 
ferner eine Großraumsporthalle sowie die Einführung eines gymnasialen 
Zweiges. 
Am Freitag, dem 25.11.1977, wurde dann das Schulzentrum eingeweiht. 
In der MT vom 26.11.77 stand: „Drei Schlüssel und eine Schule. Das 
Schulzentrum in Haren: Ausdruck besonderer Dynamik! Kosten  10,8 
Mio.DM.“ 
Zwei Jahre später folgte dann die offizielle Einweihung der 
Großraumsporthalle, laut MT vom  15.02.79 „der I-Punkt für das 
Schulzentrum“. 
Mit der Einführung des Fachbereichs „Arbeit-Wirtschaft-Technik“ (A-
W-T) im Schuljahr 1978/79 in der Realschule wertete der Gesetzgeber 
die Vorbereitung der Jungen und Mädchen auf die Arbeitswelt gewaltig 
auf. Die bisherigen Fächer „Hauswirtschaft, Gestaltendes Werken und 
Textiles Gestalten“ konnten als Wahlpflichtkurse weiterhin gewählt 
werden, zusätzlich jedoch wurde „Arbeitslehre“ (Arbeit/Wirtschaft)  als 
zweistündiges Pflichtfach in den 9./10. Jahrgängen eingeführt. Ein 
Schülerbetriebspraktikum ergänzte die Anstrengungen der Schule die 
Schüler optimal auf die Arbeitswelt vorzubereiten. (Nähere Einzelheiten 
im Artikel „Der Fachbereich AWT“ ) 
Das Computer-Zeitalter an der Realschule begann am 28.2.1985 mit 
einem Beschluss des Rates der Stadt (laut MT vom 28.2.85) 
Computeranlagen im Wert von 10.000,-DM anzuschaffen. Dem neuen 
Realschulkonrektor Horst Auffahrt gelang es die Verwaltung 
datenmäßig umzustellen: Schülerdatei, Lehrerdatei, Schriftverkehr und 
die Erstellung von Stundenplänen etc. per Computer. 
 
Die 90er Jahre standen im Zeichen der Verbesserungen. Durch Umbau, 
Anbau, Renovierungen, Anpflanzungen, Schulhofgestaltung etc. 
verbesserte sich das Gesamtbild der Realschule erheblich. Am Ende des 
Jahrhunderts gibt es keine Wanderklassen mehr, d.h. jede Klasse kann 
den eigenen Klassenraum selbst gestalten. Im Anbau stehen eigene 
Fachräume für Biologie und Physik sowie ein Computerraum im Altbau 
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zur Verfügung. Im Schulzentrum werden nur noch die Fachräume für 
Chemie, Werken und Hauswirtschaft belegt. 
Zu Beginn des Schuljahres 1999/2000, dem Jubiläumsjahr, besuchen 
440 Schüler in 18 Klassen die Realschule (25 Schüler pro Klasse) und 
werden von 28 Kollegen/innen (Durchschnittsalter ca. 50 Jahre) 
unterrichtet.  
 

 
 

Das Gebäude der Realschule (rechts) aus dem Jahre 1957 mit dem Anbau aus dem 
Jahre 1996 (links) 
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Die fortgeführte Schulchronik von 2000 – 2004 
(von Herbert Gruber) 

 
Im neuen Jahrtausend diskutierten alle im Landtag des Landes 
Niedersachsen vertretenen Parteien über Erfolg und Misserfolg der 
Orientierungsstufe. Am Ende eines langen Meinungsbildungsprozesses – 
auch unter Einbeziehung vieler Studien und Untersuchungen – waren 
sich die großen Parteien einig: Die OS soll nach ca. 30 Jahren 
abgeschafft werden. Die Ergebnisse der PISA- Studien sowie die 
Annäherung der Bildungsabschlüsse innerhalb der Europäischen Union 
führten dazu, dass auch im Wahlkampf bei den Landtagswahlen im 
Februar 2002 in Niedersachsen eine Reform des Bildungswesens bei den 
großen Parteien im Vordergrund stand. Nach dem Wahlsieg der 
CDU/FDP war allen Beteiligten, die mit Schule zu tun haben, klar, dass 
ein neues Schulkonzept eingeführt wird: Wiedereinführung der 
Eingangsstufen im dreigliedrigen Schulwesen und Einführung eines 
Turbo-Abiturs nach 12 Schuljahren. Die Vorbereitungen für die 
Schulreform begannen in der Realschule Haren schon im Schuljahr 
03/04. Organisatorisch wurden rechtzeitig die Weichen gestellt für das 
Schuljahr 04/05, denn nicht nur „neue“ Schüler, die Klassen 5, 6 und 7, 
sondern auch „neue“ Kollegen/Innen, vorwiegend von den ehemaligen 
OS- Kollegien mussten integriert werden. Erschwerend für die 
Realschule Haren kam hinzu, dass aufgrund fehlender Räume im 
Schulzentrum eine Außenstelle in Rütenbrock aufgebaut werden musste. 
Mit 5 Klassen (zwei 5., zwei 6. und eine 7.Klasse) und zum Teil 
fahrenden Kollegen/Innen wird versucht den gleichen Standard wie an 
der RS Haren zu gewährleisten. Organisatorisch war und wird es nicht 
einfach sein, die Ziele der neuen Landesregierung schulisch umzusetzen, 
aber mit dem Willen aller Beteiligten, die vorgegebene Reform 
mitzutragen, kann positiv in die Zukunft geschaut werden. 
 
Bilanz im Schuljahr 2004/05 
Ca. 50 Kollegen/Innen unterrichten in 
                               4 verschiedenen Gebäuden 
                                             ca. 710 Schüler/Innen in 
                                                                              28 Klassen. 

 


